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Partei -Nachrichten
Die Bestattung von Seorg Wolf

teidelsbei « . Genoss« Georg Wolf , der Vorsitzende des Heidels-
Ortsvereins , wurde am Montag nachmittag zur letzten

U
*

j
® bestattet . Grob war die Meng« der Leidtragenden , die den

Erstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten . Es zeigte
v ? °uch hier , welche Werffchätzung der Verstorben« allseits genoß.

Auftrag« der Sozialdemokratischen Partei wid-
^ Landtagsabgeordneter Genosse Weidmann dem Verstor-

warme Worte des Gedenkens. Er erinnette daran , wie er
p

n Tenossen Wolf als einen treuen Kämpfer für unsere Cache
^nn«n lernt« , wie er mit ibm im Gewerkschaftskartell in Karls -
^ e rusammenarbeitete , zu dessen Vorsitzender Genosse Wolf be-

1!̂
"mrde. Ueberall bat sich der Verstorbene durch seine Cach-

Mtt und sein freundliches Wesen die Achtung seiner Mitmenschen
kwwben. Aus dem Munde des Genossen Weihmann börte die
koh« Trauerversammlung , wie sich Genosse Wolf weit über den

»^ is seiner Heimatgemeinde hinaus Achtung erworben hatte . —
Ortsverein Heidelsheim verliert in ibm seinen treuen und de¬

ckten Führer . 12 Jahre war er im Gemeinderat und sonstigen
»rverschasten tätig . Bürgermeister Jäger würdigte die Ver¬

ist « des Verstorbenen im Gemeind«rat und als Bürgermeister -
^ Vertreter. Mit besonderer Hingabe widmete sich der Verstorbene
sonders der Fürsorge der Kriegsbeschädigten und

^ iegerhinterbliebenen . Schweren Herzens erzählte er
^ feinen Freunden , wie er früher von der Partei zu höheren
^ sten bestimmt war , durch seine zahlreiche Familie aber am Auf-

gehindert war . In der Partei , ganz besonders im Ortsverein
iddelsbeim , wird das Andenken an den Genossen Georg Wolf

gewahrt bleiben.
*

•J - Teutschneureot. Am 12. März , abends 8 Uhr, veranstaltete die
vartej in der „Traube " hier einen llnterhaltungsabend . Es wurde
Machst der Film „Die Mutter " gezeigt, worauf Een . B r a n a t b
Unx

®ortrflfl dielt, ' der Arbeiter -Radio -Bund leitete die Gesang«
^ Musik -Vorträge . Die Veranstaltung war gut besucht ; beson -

waren sehr viele Frauen und Mädchen anwesend. Von
Messer Seite glaubte man . wie schon öfters , die Veranstaltung
-stieren zu können. Als Gen. Pfarrer Kappes einen Vortrag
^sr abhielt , wurde im Gemeindehaus als Gegenstück ein Theater -
j!

~“jJum zweitenmal aufgeführt . Diesmal sollte es noch besier
rT^ nen. Ein Dr . Kappes sollte am gleichen Abend im Gemeinde-

auch einen Film »eigen, wozu auch Jugendlich « unter 18
^ bren eingeladen waren . Aber kurz vor Beginn wurde durch die
iTisschelle bekannt gegeben, dah der Filmvottrag von Dr . Kappes
J *1 stattfinde . Bon verschiedener Seit« wurde uns erklätt, dah

der Meinung war , dah es Genosse Pfarrer Kappes wäre , der
^

E Veranstaltung abfagen lieh. Diele find so um den Genug einiger
Mer Stunden gekommen . Da in diesem Jahr « die Gemeinde¬
ten stattfinden , werden wir die Augen offen halten und beigiigen Vorkommnisien dementsprechend bandeln . Denn wer

säet wird auch Sturm ernten ! Gen. B r a n a t h richtete am
Mlusie seines Borttags einen Appell an die Anwesenden, die-
Migen , die noch ein« gegnerische Zeitung lesen sollten, diese aus
Mr Haus »u schaffen . Denn diese Blätter könnten die Jnteresien

Arbeiterschaft doch nicht vertreten . Nur der Dolkssreund trete
nsE das Wohl der Arbeiterschaft ein. Mit einem Vers aus dem

„Ich watt « Dein " beendete Gen. Branath seinen Bortrag .
£■** Vorsitzende , der Gen. Nagel , dankte den Mitwirkenden und
^ wesenden und sprach die Hoffnung aus ,

Gehöfte in die Tat umsetzen möchten .
^ GrStziuge «. Parteigenosse «! Arbeitereltern !
? Eb « iteringend ! Samstag , SS . Marz, abend « 8 Uhr» läuft«aal de« „Ochsen" der Film der Kinderfrennde — Zelt «
^7 6er 1928 : „Rote Falken " mit Svrechchor, Musik « und Lie»
°Me« leitung und einer Aussprache . Niemand darf fehlen !

Kinder — Arbeiterkinder — berichten in diesem Film von* ' » » lelbsterbante « Staaten .
t Die Generalversammlung der Paftei fmid am Sonn «
v ?* 36 . März , statt . Die Versammlung war gut besucht . Die
J “6«soibnun .a wurde glatt abgewickelt . Die alte Verwaltung

wiedergewählt . Unser Patteilokal befindft sich nicht mehr
»Sonne "

, sondem im Lokal zur „Bahnhofwittschaft "
, wo

E» »on jetzt ab der Bolksfreund auftiegen wird .
tz^ i^ sch. Auf letzten Donnerstag hatte die Sozialdemokratisch«
j^ Eei zu einem Frauenunterbaltungsabend eingela -
itz? ' Ueber „Die Frau im öffentlichen Leben und ihre Bedeutung "

Frau Landtag sab« . K. Fi scher « Karlsruhe . Die Rednerin
^ Hopfte dieses Thema bis ins Kleinste . Mit Spannung folgten
fot« ou<n Darlegungen über die Sozialversicherung , die Für «
hji

"E- . die Wochenhilfe und Arbeitslosenversicherung. Es kam den
i>„ .Finnen »um Bewußtsein , wie schwer und einschneidend gerade
lob»«

"
.Frauen die Not in dieser Hinsicht lastet . Reichen Beifall

&e Genossin Fischer. Bei dieser Zusammenkunft bat es sich
Ig^ 8t , datz auch die Frau vom Lande beute anders bcnft , wie vor
m Jahren . Aufgabe der Männer ist es , nun planvoll weiter
».Men . dann wird bald di« Zahl der bis jetzt eingeschriebenen
t^ 'Ahen Mitglieder sich verdoppeln , oder gar noch höher sein.

helft mit ! Nur so geht es aufwärts und vorwärts . Ein
^ Ulftche, Beisammensein schloß sich an den Borttag an , wobei
*(f<w

'ur da» leibliche Wohl in Form von Kaffee und Kuchen bestens
war . Alle Anwesenden waren , hocherfteut über das Gebo«

EEnd gelobten trotz allen Anstürmen , die »on außen auch kom-
sE niögen, zur Sache zu stehen .

si^ E^»eherftei«. Kommenden Samstag , 22. Mär » , abends 8 Uhr,
»Cb»—

^ fällig« Monatsversammlung im Gasthaus zum
ty»/Enen" statt . Erscheinen sämtlicher Genosien ist Pflicht , da wich-
L»^ " >gEsordnung vorliegt . Auf der Tagesordnung stedt u. a.^ Esvartettag in Offenburg .

dah die Teilnehmer auch

l
^ ^ ^ aldemokratis

^ Paftei . Nächsten Freitag abend 8 Uhr findet

Aus - er Stadt Surlach
^ . » gliederverfammlung statt , in der
^ Ermeister Gen . Ritzert einen Dorttag über die Arbeit der

i uiw u^ iivnvu vuu 4 >uuiui ^ uiu > <4uv ,
Mitglieder der Rathausfraktion werden um zahlreichen

Eh gebeten.

> ic ^vEtffchen Landeskonferenz in Freiburg halten wird .' Genossinnen und Genossen von Durlach und Aue, besonders

Jfre
Fritz Weber» letzter Sang

übenuis zahlreiche Trauerversammlung war es , die unferm
r«ich^

^E 'chredenen Genossen Weber die letzte Ehre erwies . Zahl -/v 7 v V| iv IL | vH V V V • VIV i> v *v W vfciv 1V , vUV «
ft g^ ^ anz. und Blumenfpenden zeugten von der Beliebtheit , die

«r gemäh seiner Auffassung in religiösen Fragen die
^ UetfÜS 8 eines Geistlichen abgelehnt hatte , hielt namens des
^ichtni ^ ttungsvereins Herr Hauvttehrer a . D . K a s v « r di« Ge¬
ber Zurede . Gen . Bürgermeister Ritzert widmete im Aufträge

^̂Verwaltung dem Dabmgefchiedenen einen tiefempfundenen
toter }

"3it Kranzspende, dabei auch den treuen Freund und Be-
lî it p vielen Fragen ehrend . Im Aufträge der sozialdemokrati-
titte jMndtagsfrwktion widmet« Gen . Weihmann gleichfalls

lkr feierte besonders die pflichttreue und gewis-
Tätigkeit Weber» in der Zeit seiner Landtagstättgkett ,

tiott i» i • Pfalzgraf namens der örtlichen Parteiorsanisa -
iahrzehntelange unermüdliche Kleinarbeit rm Dienste der^ mqatum bervovbob. Im Aufträge des Gemerndebeamtenver -

Bon unserem Bukarester Korrespondenten
Klingt direkt etwas bayerisch-knödlig- weihwürstig, ist jedoch tat¬

sächlich bukarestisch : eine Bierkneipe , in der „das beste Bier im
Lande" in „Halben" und „Zäpfchen" ausgeschenkt wird , fein säu¬
berlich bekränzt mit Bierrettich und Kornbrot und Salz . Ein zwei¬
stöckiges Haus aus dem vorigen Jahrhundert , hinten der alte Hof
mit dem Ziehbrunnen , das Oertchen noch nicht getrennt für Männ¬
lein und Weiblein , -zig Fässer rm Rinnstein und ein Zapfbursch,
der sich nur einmal pro Woche rasiert , und dessen Stoppeln in die
Gläser wuchern. Zwölf Kellner , ein Kassierer, eine Köchin für Bock¬
wurst und ein Mütterlein zum Waschen der Teller . Kein Portier ,
der auf die Nerven fällt , keine Klo -Mammi mit Handtuch und
Seife , kein Pikkolo mit Wichszeug und Kleiderbürste und kein Ge¬
schäftsträger , der bücklingt und in Pose bandelt . Mit anderen Wor¬
ten : ein molliges Lokal, sebr demokratisch und nur von zwei Göt¬
tern beberrscht , der „Halben" und dem „Zapf" . Hier werden Säue
verhandelt und Socken verkauft ; hier wird der Käse ins Land ge¬
rollt und werden Nüsse zugweise verkloppt ; aus ungedeckten Tischen
werden gedeckte Schecks geboren , die in die Millionen gehen, und
Wechsel gezogen , die das Jahresbudget Albaniens übersteigen. Und
hier flieht das Bier in Strömen und die Rettiche werden zu Hun¬
derten gekorkziebert und den Broten die Laibe aufgeschlitzt , dah acht
Stullen aufs Ganze kommen . Eine sehr andächtige Gemeinde :
Stammgäste , die die Blume vflücken und Genieher sind . Und dabei
Geschäfte machen und das beste Bier trinken , das Bukarest, ja , das
Rumänien in die Eiäser rieseln läht . Sebr wenig Röcke und Schür¬
zen , meist trinkfeste Männer , und wenn Madamchen im Lokal er¬
scheint , so leistet sie meist Lotsendienste, um das eheliche Wrack an
den heimischen Herd zu steuern. Denn wenn die Sau verkauft und
der Käse verschachert ist , wenn die Gänse in »ebn Waggons und die
Eier in etlichen hundert Kisten verladen sind , dann flitzen die
Kellner und quietschen die Zavibäbne , um goldgelbes Bier in die
Krüge zu tun . Dann lechzen die Mäuler und die Gurgeln klucksen
und die Augen freuen sich und büpsen gleich Sonnenstrahlen . Zu¬
sammengedrängt in zwer Stuben und einer Kemenate , türlos ver¬
bunden , eine grohe, andächtige Gemeinde, einander vom täglichen
Sehen bekannt und von gegenseitigem Wohlwollen . Eigentlich un¬
bequeme Tische mit Storchbeinen und winzigen Platten , auf denen
der Mostrich thront und die Brezel mit Salz und das Brötchen mit
Kümmel , ab und zu auch ein Elasschälchen mit Paprika und einigen
Krumen Salz . ,

Vom Hahnenschlag frühmorgens um sechs bis zum Liebeslied von
Katz und Kater im Vollmondschein der Mitternacht rauscht hier der
Kran : die Kehlen werden nimmer trocken, und die Kellner flitzen
teufelsgleich in Bigen , Serpentinen und in Zacken . Ganz rumäni¬
sches Publikum bescheidene Leute vom Lande , Händler mit Weih-
srucht und Ochsen , Grossisten vom Schlachtbof und Importeure von
Drelltuch und Pferdedecken. Eine Art Börse, jedoch obne „schwarze
Tage "

; eine Art Tränke und ein Stück Frübstückslokal, in dem die
Bissen im Halse stecken bleiben , wenn der Schuldner nicht blechen
will . An gewissen Tagen eine Orgelsyvbonie , wenn der Bauer billig
verkauft , weil er Geld braucht, und drum die Geschäfte vor Freude
wiehern , an anderen Tagen ein röchelnd Glucksen, an Tagen ge¬
schäftlicher Baisse und „Stagnation im Saustall " . Doch ob die
Orgeln nun brausen oder lipseln , ob Register von Bässen, Tenören
und Bariton erklingen oder stumme Mäuler Löcher in die Wände
bohren : immer perlt das Rah in den Becher, immer klatscht die
Marke aus Blech auf den Zahltisch, und immer eftönt die Rapsodie
der Kellner nach „un Zavf " und „una Halba " . Denn so wenige
Berührungspunkte die rumänische Sprache mit der deutschen hat ,
so eng liiert ist sie im deutschen Trunk von Wein und Bier . Da ist
ein Glas gesvritzter Wein „un Svritz" und ein Zävfchen „un Zapst'
und eine Halbe „una Halba " ; ein Rettich ist „un Raditsch" und ein

Handkäs „un Quargel "
. Diese Wahlverwandtschaft dehnt sich ewig,solange Gott Bachus die Rechte mit blühendem Krügel über der

Gemeinde hält . Doch nur in dieser dfttten Kategorie von Kneipen ,dir vom grünen Tisch der Polizei und der Finanzverwaltun « in
erst-, zweit- und drittklalstge geteilt wurden . Wobei da» beste
Publikum di« besten Getränke bei bester Laune und in bester Ge¬
sellschaft in der „Dritten " pichelt , zu miigebrachter Wurst und wür¬
zigem Schaftäs .

Zum Glück wissen die Wenigsten von der Eristenz des Bukarester
Hofbräubauses , denn wenn das Volk erst die Pforten stürmen,wenn Tischtücher die Platten zieren und der Schankbursch sich jeden
Tag rasieren würde und anstatt der Blechmarken eine Registtierkasse
schnarrte und die fliegenden Händler die Stätte meiden, dann wärs
aus mit der Gemütlichkeit. Gerade die fliegenden Händler gebenneben dem Bravo -Biere dem Hofbräuhaus eine spezielle Rote . Zu¬
erst riecht die Ware , die die einen in einer Seifenschachtel, die an¬deren unter dem Paletot und die dfttten in der Hosentasch mit sichführen , ein bihchcn nach Diebesgut . Vielleicht mit einem KörnchenWahrheit : etwas Unterschlagung, etwas aus dem Waggon gezogen,die Zollbehörde übers Ohr gehauen , auch ein Priemchen Langfinger
Kragenknöpfe und Kämme mögen noch rell sein ; die Schokolade,vm der 4, 5, 6, 8, ja 10 Tafeln auf einen „Pol "

, zwanzig Lei :
50 Pfennig , gehen, hat gemahlenen Ziegelstein und Mehl in der
knalligen Verpackung ; der Siebzigjährige , der unermüdlich Photos
oorweist, von der Taufe bis zum Grabe , schleppt für einen Rach-
barvbotogravben und verdient selten genug seine Provision . Bei
den Bettelbuben und den Mädchen mit frommen Schriften und den
Sicherheitsnadeln steckt meist eine Schnapspulle und ein saufenderVater oder eine prügelnde Mutter dahinter . Alles ganz reell .

Dann kommen aber die ersten Eaunerlein mit den verschmitzten
Gesichtern und den kessen Angeboten . Da ist ein echter Perser , der
sicher vor 24 Stunden noch einen anderen Besitzer hatte , und den
einige Waggons Kartoffeln , gut verkauft , in die Hände eines
Bauern spielen, der sein Altchen da hinter Gottes Angesicht im
Donaudelta auch mal auf so einen Prunktevvich setzen will . Die
fünf Meter Kammgarn sind ebenfalls geklaut ; vierzig Paar Socken
haben nur „Linke Füsi " und stellen Muster eines biederen sächsi¬
schen Webers aus Zwickau in Sachsen dar , der über den Löffel bar¬
biert wurde , und dessen bliemchenblaue Strümps jetzt rumänische
Schollen treten werden, rechts ein heller , links der gleiche , nur eine
Rüance dunkler. Muster aus aller Herren Länder halbe Konsig¬
nationslager , einige Dosen Braunschweiger Konserven, Proben ,ein Nummerierstempel , alles für ein paar Pfennige zu ersteben.
Ein eigener Beruf , der Hunderte , Tausende von Kommission», und
Vertreterangeboten in die Welt hinaus flattern lägt , fein säuberlich
geschrieben auf viel versprechenden Firmenbogen . Muster werden
angefordert , erscheinen prompt in Hülle und Fülle , werden genau
so prompt , frisch von der Post , verkloppt , um morgen einem neuen
Artikel den Platz einzuräumen . Seidene Schlüpfer mit kleinen
Schönheitsfehlern , kunstseidene Strümpfe . Hosenträger und Damen¬
strumpfbänder werden viel bestreichelt und nach gelungenem Ge¬
schäft in Vorder - oder Sintertaschen versenkt, um dabeim der Frau
oder der Freundin höchst eigenbändig über die entsprechenden Kör¬
perteile gestreift zu werden . Was zweifellos zu niedlichen Spiel¬
chen Anlah geben kann !

So gebts , vom Schlagen der Häbne bis zum Gauzcn der Kater
im märzlichen Frühling . Und immer , immer , immer rieselt das
Bier in breite Gläser , und immer klatschen die blechernen Marken ,
und immer böllern und heulen die Rufe der Kellner nach Zävfchen
und Salben . Eine grotze Familie , die Lust zum Leben bat , ein
gutes Lokal, das Bukarester Hofbräubaus ! — —

Landes legte deren Ortsgruvvenleiter , Herr Müller , einen Kran »
nieder , ebenfo Kamerad Reize namens des Reichsbanners
Schwarz-Rot -Eold . Der Sängerbund „Vorwärts " sang seinem
Ehrenmitglieds zwei Trauerchöre und widmete gleichfalls eine
Kranzspende. Schlieblich lieh auch das Personal der Milch -
zentrale ihrem dabingeichiedenen Leiter einen Kranz nieder¬
legen. Allgemeine Trauer lag über den Anwesenden als der Sarg
»um Leichenwagen gebracht wurde , zur Ueberführung ins Krema¬
torium Karlsruhe . Wir sahen in manchem Männerauge Tränen ,
ein ehrender Beweis der Wertschätzung unseres Ffttz Weber.

Angestelltcn-Jugend
Vergangenen Freitag wurde in Dursgch eine Jugcndgruppe des

Zentralverbandes der Angestellten gegründet . Eine Anzabl Ange-
stelttenlugend batte sich in der Lessinsschule eingefunden . Koll.
D i l p e r t aus Karlsruhe hielt eine kleine Ansvrache , in welcher
er den Zweck der Gründung einer Jugendsruppe auseinanderlegte .
Anschließend wurde die Wahl eines Jugendvorstandes vorgenom¬
men. Sodann gab der Koll . Hausch vom Reichsiugendausschub
einen Bericht über die kürzlich stattgefundene Reichsjugendkonfe«
renz in Berlin . Letztere kann mit ruhigem Gewissen das Parla¬
ment der Kaufmannsjugend genannt werden. Die Kaufmanns -
iugend hat im Zentralverband der Angestellten Gelegenheit , ihre
Anngelegenbeiten selbständig zu verwalten und zu besprechen . Die
Menge der in dieser Beziehung ouftauchenden Fragen behandelte
Koll. Hausch in eingebender Weis« . Jeder der Anwesenden nahm
den Eindruck mit nach Hause, dah hier eine Bewegung lebt , in der
gegenseitiges Bettrauen und auf demokratischer Grundlage aufge¬
bautes Leben berrscht , die es wert ist. dah alle im kaufmännischen
Beruf tätigen Jugendliche ihr zugeführt werden. Zum Schluß der
Versammlung beschloß man , jeden »weiten und vieften Dienstag im
Monat in der Lessingschule zusammen »u kommen, um einerseits
dem geselligen Beisammensein sich zu widmen und dann aber an¬
derseits auch die weitere Berufsausbildung zu pflegen . An di«
Arbeiterschaft und die freiheitlich gesinnte Bevölkerung von Dur¬
lach ergebt der Ruf , die im kaufmännischen Beruf tätige Jugend
dem Zentralverband der Angestellten zuzusühren, der freien Ge¬
werkschaft der Angestellten.

Raöspori
Ti« Lrisgruppen -Jugendlkiter-Konferenz der Arbeiter-Rad- und Kraft -

sabrerbundeS „Soltbarttät * Gau 22 , 3. Bezirk , welche am 9 . März in Karls¬
ruhe tagte, hätte in Anbetracht der wichtigen Tagerordnung einen besseren
Besuch verdient. Im ersten Punkt Bericht der BezirkSIugendleiterS konnte
man hören , daß es dank der intensiven Agitation während der R .A.Dport«
wache im Jahre 1929 uns gelungen ist, die Zahl der Jugendlichen zu ver¬
doppeln . Auch der Verkehr der einzelnen Funktionär« mit der Leitung hat
sich gebessert . Tie einzelnen Ortsgruppen können besrtedtgend « Resultat«
bekannt geben , obwohl «S sich di« Pfarrherren beider « onsefstone » auf
den Landortcn angelegen fein lassen , zum Teil mit recht verwerflich «»
Mitteln di« Jugend von uns scrnzuhaltcn. Tem Kassenbericht ist zu ent¬
nehmen , daß auf dem Gebiete der Jugendpflege Geld und immer wieder
Geld nötig ist . Auch der Schulung der Funktionär« soll unser « volle Auf¬
merksamkeit gelten. Der Bericht von der Beztrkriugendletterkonferenzin
Heidelberg wird mit Besriedigung ausgenommen mit dem Versprechen der
Anwesenden, tm laufenden Jahr « so zu arbeiten, datz der Gau Baden im
A .R .u .K .B .S . tm Bezug auf Mitgltederzahl um einig« Nummern ausrückt.
An Veranstaltungen sind für 1930 drei Jugendtreffen vorgesehen , davon
das erste am 29. Mai «HimmelsahrtStag) aus dem Natursrcundetzaur
MooSbronn. Bei allen Veranstaltungen hat sich di« Jugend selbst zu ver¬
pflegen. WirtShauSbesuch und Alkoholgenutz ist verboten. Dem Bundes-
tugeudttefsen in Dresden wird besondere Beachtung geschenkt und von de»
Anwesenden verlangt, alle Minen springen zu lasten , um der Veranstal¬
tung einen guten Verlaus zu sichern. Rach Dresden soll ab Mannheim
ein Ertrazug geführt werden, das Fahrgeld beträgt 24 M pro Teilnehmer.
Dar Schlutztressen der Bez .-Jugend wurde auf den 28. September »ach

Untergrombach aus den MichelSbcrg sestgelegt . Zum Schluß wird die An¬
schaffung eines Bez .-JugendwimprlS angeregt und auch zugesagt . Rach
dem Schlußwort dcS BezirtSlugendleiterS, der Jugendbewegung tm
A .R .u .K .B . »Solidarität ' die nötig« Aufmerksamkeit zu schenken, wurde
di« Tagung mit einem dreifachen Frisch -Auf geschloffen. I . H.

vviefkasten Ser Redaktion
50. S . Freiftett . 1 . Der Verein muß nziwdestens 7 Mitglieder

zählen. Die Kosten richten sich nach der Größe und dem Zweck des
Vereins und bewegen sich von 30 bis 200 »<t . 2 . Zwanzig Beschäf¬
tigte .

6 „ Moltkestraße. Uns ist die Adresse auch nicht bekannt . Wenden
Sie sich doch an di« Freie Turnerschaft , die in Müblburg ebenfalls
« inen Turn - und Svortbetrieb bat . Lokal der Freien Turnerschaft :
Gambrinushalle , Ludwigsplatz .

P . P . 1 . Die Gebühr für Unteroermietung an den Hausbesitzer
beträgt 15 Proz . der Friedensmiete für das Zimmer . 2. Ein « rück¬
wirkende Erhebung kann nicht stattfinden . 3 . Auch Mansarden «
» immer sind nicht gebübrenfrei .

Oberacher« . Wenn die Kirchengemeinde Kirchensteuer erbebt ,
sind Sie auch zur Bezahlung derselben verpflichtet.

0 . M . 1 . Es ist möglich , daß eine Versetzung in eine niederere
Lohnklasse statffindet , z. B . in der Krisenfürsorge , sowie bei Pendel -
und Wanderarbeitern . 2 . Diese Frage können wir nicht beant¬
worten , da wir ja nicht wissen können, ob und wieviel die Ge¬
meinde Zuschuß leistet.

M. Z. ILenden Sie sich wegen dem Armenrecht an das Ober¬
landesgericht . 2. Der von Ihnen angeführte Grund düftte nicht
hinreichend sein , um eine Scheidung berbeiruführen . Anders wäre
es , wenn der Mann den Beischlaf überhaupt ablehnt .

Siedlung . Sie haben nur bis zum 16 . Jahre des Kindes den
Unterhalt »u bezahlen.

1 . B . 1. Wenn seit der Einrichtung noch nicht 5 Jahre veftlossen
sind , können Sie Entschädigung verlangen . Innerhalb dieser 5
Jahre gehen jedes Jahr 20 Proz . ab , so daß z. B . für di« letzten
beiden Jahre innerhalb der obengenannten Zeitspanne noch 40
Pr ^ . verbleiben . 2. Die Vergütung richtet sich nach der Höbe des
Betrages . Der Prozentsatz ist uns nicht bekannt . 3. Es kommt
auf di« Zahl der Dienstjahre an , durchschnittlich etwa 300 Jl .
4. Anspruch haben diejenigen , die vor dem Kriege soviel befasten,
um ihren Lebensunterhalt notdürftig bestreiten zu können und
durch die Inflation diesen Betrag verloren haben . Wenn bei dem
von Ihnen angeführten Geschäftsinhaber diese Voraussetzung gege¬
ben ist , kann er in den Genuß der Unterstützung kommen.

Anfrage bezüglich Badische Bauernbank . Jb « Anfrage zeigt uns .
daß Sie den Volksfreund nicht veftolgen ; denn sonst müßten Eie die
zahlreichen Aftikel und Berichte gelesen haben , die wir zu dieser
Frage brachten. _ , . » w ,B„ Durlach. Infolge Raummangel ist cs unmöglich, den Arttkel
unterzubringen . _

Wenn tm einmal dein Her» . . .
Die Hausfrau, di« ihr Herz verfHenkt ,
Hängt'» nicht an Tand.
Und wer darüber ander » denkt,
Hat fie verkannt . . . 1
Die Haurfrau, di« ihr Herz vergibt.
Will Qualität .
Und wer st« hat, der ist beliebt,
Wie da» so geht . . . l
Die Hausfrau, die ihr Her , verschenkt,
Hat 'S im Gefühl — :
. SS bleibt ' — wie sie beim Wasche« denkt —
. Persil — P « r s 111 “
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